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Merzogin und Nrau/

Mrau

un
7se. 9Erbin zu Vorwegen Herzogin zu Sleß

wig Holſtein der Stormarn und Ditmarſen des Kayſerl.
freyen Weltlichen Stiffts Qvedlinburg Abbatißin Gra—

fin zu Oldenburg und Delmenhorſt2c.

Jhrer nadigſten Gerzogin
und Frau

Wolten

An DERO goch Jurſtl7

Sebhurths Feſtin
Welches am 21. Mart 1721. zu des gantzen Stifftes hochſten Vergnügen

celebriret wurde

Fhro ſßoißfl. Vurihl.
J

Jhre verneuerte Freude
Unterthanig erofnen

DieZur hieſigen Stifſts-Regierung Verordnete Wathe.

Ovedlinbura
Druckts Johann Georg Sievert, Hoff-Buchdr.
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der GOtt der Tag und Stun
den lenckt

Und unſre Zeit bald hem̃t bald aber weiter rucet
Hat uns nun wiederum des Lichtes Pracht geſchendtkt
Das dieſes Kayſer-Stifft mit Freuden-Strahlen

ſchmucket.
Es iſt ein Jahr daß uns deſſelben Glantz erhellt
Und hier zum erſten mahl in ſeltner Anmuth lachte
Die Opffer rauchen noch die damahls aufgeſtellt
Die jeder ſeinem Kaupt mit reiner Demuth brachte:
Wir denen auch die Luſt durch Marck und Adern

drang
Die ein beſondrer Trieb zu Deinem VShron hieß ſteigen
Wir gaben niemand nach wir ſtritten um den Rang
DJRunſre Schuld und Pflicht vor allen zu bezeigen.
Wir mahleten damahls mit achten Farben ab
Die Perlen welche nur der Furſten Cronen zieren
Wir ſchrieben: Gottesfurcht iſt eines Landes Stab
Gerechtigkeit die muß den Staat zum Glucke fuhren
Und Wachſamkrit erhalt. der Unterthanen Wohl
Dit ruhmten wir von dir Du Jzheure Lan

des-Honne
Weil die Durlauchte Bruſt von ſoichen

Echatzen voll
Von Himmel ſelbſt erfullt ſchenckt ungemeine Wonne.



Da nun Dein Mohes Vicht in neuen Flammen blitzt
Und uns den Winter will in ſchonſten Som̃er kehren
Wird uns das treue Blut um deſto mehr erhitzt
Dich/ Groſſe Herzogin an ſelben zu verehren.
Fllein was iſts das nun aus unſrer Feder fließt?
Vielmehr! was wird das Hertzzum Angebinde bringen?
Da jeder Tropffen Blut ſich Dir zum Ruhm ergießt
Und unfre Worte ſtets Dein hohes Sob beſingen.
Wir wiederhohlen nur daß unſer Stifft und Stadt
Durch Dich und DeineSreu in ſchoner Bluthe pranget
Daß uns Dein Regiment die Ruh erworben hat
Wornachſo manches Hertz mit Kummerniß verlanget.
Wenn Schweden Guſtavs Lob biß zu den Sternen

tragt
Das ſich wer weiß es nicht? in alle Welt ergoſſen
Und dieſe Stunde noch Verwundrens gnug erregt
Aus deſſen Kdonigs Blut Dein MurſtenSlut ent

ſproſſen
So mahlt es eine Hand die nichts als Augen fuhrt
Um deſſen Tugenden und Klugheit zu bemercken
Wodurch nechſt GOTTes Schutz Er manches aus

gefuhrt
Das ſelbſt die Nach-Welt zehlt zu ſeltnen Wunder—

Wercken.

Durthlauchte Kerzogin wir nehmen dieſes

Bild
Und wollen ſelbiges an Dein Portal erhohen:
JIndem Dein Regiment mit Augen angefullt
Vie auf des Stifftes Wohl mit reiffer Klugheit ſehen.
Wie trifft man nicht bey Dir nur ſoiche Augen an
Die ſtets gerichtet ſind nach jener Berge Spitzen?
Von welchen David nur die Hulff' erwarten kan
Die in dem Stande iſt die gantze Welt zu ſchutzen.

Guſtavi Adolphi.



Wie munter ſeh'n ſie nicht auf die Gerechtigkeit?
Daß jeder wer es ſucht zu ſeinem Recht gelanget:
Wie gnadig wird der nicht durch Jhren Blickerfreut
Bey dem Verſtand und Witz jedoch mit Tugend

pranget?
Sie wachen mit Bedacht und ſchlieſſen ſich nicht zu
Sie wachen daß alhier die Unruh moge ſchlaffen
Bedrangten ſchaffen ſie nach Wunſche Troſt und Ruh
Die Boßheit aber fuhlt die wohlverdienten Straffen.
Mit Klugheit blicken ſie auch in die Ferne hm
Die von des Mochſten Huld geſchenckte Ruh zu grunden:
Sie wurcken in der Noth erwarmenden Gewiun
Jndem die Armuth kan bey Jhnen Labſahl finden.
Sa nun Mein ugenWaar mit ſolchen Blicken ſpielt
Was Wunder daß Qich GOTJ mit einen Augen

leitet
Da Dein Erhabnes Dertznach ROTTes Ehren zielt
Was Wunder daß Sr Dir erleſnes Wohl bereitet:
Daß Sr Sein Regiment mit Him̃els Allmacht nehrt
Und Seegens Fulle laßt in dieſen Grantzen wohnen
Daß Er der Jahre Lauff nach unſren Wunſchenmehrt
Und ZSeinen Scheitel ſchmuckt mit theuren Freuden—

Kronen:
Wir wunſchen dañ daß GOTT bey dem doch alles

ſtehtMit Seinem Auge mag noqj ferner nach Dir blicken
Damit Sein hohes Wohl im Wachsthum wieitergeht
Und jeder Unterthan ſich kan daran erqvicken.
Der Himiel ſchutze Dich daß nie ein Unglucks-Dunſt
Dein gurſtenNuge mag mit Finſterniß um

ſchlieſſen
So freuen wir uns auch der hohen Gnad und Gunſt

Und konnen dieſes Gluck noch lange Zeit genieſſen.
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